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Qualität in bewegten Zeiten

Nach der letzten Landtagswahl wurde in der 
Steiermark ein Weg eingeschlagen, der unter 
dem Begriff „Reformpartnerschaft“ über die 
Landesgrenzen hinaus bekannt wurde.
In der Steiermark wird sichtbar, dass die bei-
den großen Parteien, wenn sie zusammen für 
ein gemeinsames Ziel eintreten, viel umsetzen 
und bewegen können.
Das vergangene Jahr 2011 hat mit vielen inter-
nationalen Entwicklungen, die auch auf unser 
Land Auswirkungen mit sich brachten und brin-
gen, gezeigt, dass dieser Weg der Reformpart-
nerschaft ein richtiger und wichtiger ist.
Euro-Krise, Entwicklungen in Griechenland 

und anderen europäischen Ländern, Weltmarktkapriolen und dergleichen – 
all das bleibt nicht ohne Ein• uss auf unser Land, auf unser Handeln und 
Wirken!
Was ist die richtige Antwort auf all diese Tendenzen?
Wir können zum einen all unsere Strukturen dahingehend kritisch hinter-
fragen, ob nicht verträgliche und vertretbare Veränderungen nötig sind, um 
auch in Zukunft gut auf kommende Herausforderungen reagieren zu kön-
nen. Das machen wir im Land mit Themen wie Verwaltungsreform, Gemein-
dereform, Gesundheitsreform und Bildungsreform.
Zum zweiten müssen wir immer stärker für Qualität stehen - Qualität in allen 
Bereichen, die uns obliegen: Qualität im Bereich der Lebensmittel, Qualität 
in sämtlichen Ausbildungsbereichen, Qualität in der Vermarktung!
Der Ihnen nun vorliegende Versuchs- und Arbeitsbericht 2011 ist ein Doku-
ment dieser Qualität, die im Bereich der Schweinewirtschaft bereits gelebt 
und praktiziert wird.

Insofern danke ich Ihnen allen für ihre gute Arbeit, für den großen Einsatz, 
der in diesen alles andere als einfachen Zeiten geleistet wird, und wünsche 
Ihnen und der gesamten steirischen Schweinewirtschaft alles Gute für die 
Zukunft!

Ihr Landesrat 
Johann Seitinger

Quelle: Harry Schiffer



Der Lehr- und Versuchsstall im Jahr 
2011

Bereits 10 Jahre ist der Lehr- und Versuchsstall für 
Schweine an der LFS Hatzendorf nun in Betrieb. Was 
unter schweren „Geburtswehen“ dank der Unterstüt-
zung der Styriabrid und des Landes Steiermark ent-
standen ist, hat sich bestens bewährt: Viele Schülerin-
nen und Schüler haben ihn für ihre Ausbildung genutzt 
und die LFS Hatzendorf ist als Schule der „Schweine-
wirtschaft“ in der Steiermark bekannt geworden.
Wie seinerzeit im Konzept verankert, soll dieser Stall 
auch der Weiterbildung praktizierender Landwirte die-

nen: In vielen Kursen der Schweineberatung Steiermark wurden und werden Bäu-
erinnen und Bauern zu verschiedenen Themen der Schweinehaltung informiert und 
der Schweinestall als Praxisort genutzt. Weiters ist der Versuchsstall als Exkursi-
onsziel für bäuerliche Organisationen bestens eingeführt. 
Aber nicht nur Schulungen werden durchgeführt, sondern es gibt auch rege Ver-
suchstätigkeit: Vor allem die Universität für Bodenkultur und die Veterinärmedizi-
nische Universität beschäftigen sich in Zusammenarbeit mit der Styriabrid, der LK 
Steiermark bzw. mit der Schweineberatung Steiermark sowie der FS Hatzendorf mit 
praxisnahen Versuchsanstellungen, die im Interesse der Bauernschaft liegen.
Diese Versuche werden jeweils in den Versuchs- und Arbeitsberichten veröffentlicht 
und die Broschüren werden an die meisten schweinehaltenden Betriebe der Steier-
mark verteilt.
Ein weiterer Aspekt der Ausbildung an der Schule Hatzendorf ist die Verarbeitung der 
im Versuchsstall aufgezogenen Schweine zu qualitativ hochwertigen Lebensmitteln. 
Fast alle gemästeten Schweine werden am Betrieb selbst geschlachtet und verar-
beitet.
Wir können sehr stolz auf die erzeugten Produkte sein, die bei Prämierungen immer 
wieder mit Goldmedaillen ausgezeichnet werden.
Diese Verarbeitung ist nicht Selbstzweck, sondern dient wiederum der Ausbildung 
von Schülern: Diese können die Fertigkeiten im eigenen Betrieb bzw. in einem zu 
erlernenden gewerblichen Beruf, der sich mit Lebensmittelproduktion befasst, um-
setzen.

Somit kann man den Lehr- und Versuchsstall als eine „Erfolgsgeschichte“ bezeich-
nen. Dass das so ist, verdanken wir aber in hohem Maße den Betreuern des Stalles 
nämlich den Landwirtschaftsmeistern Herbert Telser und Thomas Sapper.

DI. Dr. Herbert Oberecker , Direktor



STYRIABRID GMBH, Schulstrasse 14, 8453 St. Veit/V. Tel.: 03453/40600, 
Fax: 03453/40600-99, E-Mail: of• ce@styriabrid.at, Internet: www.styriabrid.at

Das Jahr 2011 war einerseits gekennzeichnet von der 
unbefriedigenden Erlösentwicklung und andererseits 
wurde durch die mediale Diskussion über den Ferkel-
schutzkorb viel Verunsicherung in die Betriebe hinein-
getragen. 

Es hätte nicht den „Dioxinskandal“ in Deutschland gebraucht um zu zeigen, dass das vergan-
gene  Jahr ein sehr schwieriges werden würde. Zu ähnlich waren die Situation am Futter- und 
Betriebsmittelmarkt  im Vergleich zu 2008. Die Vermarktungsverantwortlichen hatten großen 
Respekt von dem sich anbahnenden „heißen“ Sommer und in allen Bundesländern wurden 
große Anstrengungen unternommen, um die Mengenproblematik zu bewältigen. In der Steier-
mark  kam es im Juni zu Rückstellungen in nicht unerheblichem Maße, die aber in den ersten 
Juliwochen bereinigt werden konnten.  Besonders erfreulich war es, dass das Aufkommen im 
Inland abgesetzt werden konnte und keine Schleuderaktionen ins Ausland notwendig waren. 
Diese Tatsache zeigt einerseits die gelebte Partnerschaft der steirischen Betriebe,  andererseits 
ist dies auch Ausdruck dafür,  dass das Ferkelmaterial passt. Nicht unwesentlich ist dabei auch 
die zusätzliche Absatzsicherung durch die von der Styriabrid umgesetzten Regionalprogramme 
mit ihrem beträchtlichen Mehrerlös.

In Summe erlösten die Styriabridbetriebe an Bonuszahlungen für das AMA Gütesiegel- und 
die Regionalprogramme ca. 2,3 Mio. Euro. Diese enorme Summe kann gerade in schwierigen 
Zeiten das Betriebsergebnis noch etwas positiver  gestalten. Immer wichtiger wird dabei auch 
eine bessere Sortierung, um entsprechend mehr Schweine im optimalen Gewichtsbereich zu 
vermarkten und so ist es  sehr erfreulich zu sehen, wie schnell hier das Lieferverhalten ange-
passt wird. 

Eine Neuerung gab es auch für die steirischen Ferkelerzeuger. Seit Mitte Mai 2011 werden ab 
31 kg Ferkelgewicht zusätzlich 3 kg mit einem Satz von 0,45€ abgegolten. Diese Regelung 
berücksichtigt neben einer gerechteren Bezahlung auch den Wunsch der Mastbetriebe nach 
schwereren Ferkeln. Die bisherigen Erfahrungen bestätigen die Richtigkeit dieser Anpassung.
Das heurige Jahr wird richtungsweisend sein welchen Weg die steirische Schweineproduktion 
einschlagen wird. Mit der verp! ichtenden Umstellung auf die Gruppenhaltung wird das Angebot 
an Ferkeln wahrscheinlich nicht steigen. Es wird daher in den nächsten Jahren ein vorrangiges 
Ziel sein, die Versorgung der AMA Gütesegelbetriebe sicherzustellen. 

Hans-Peter Bäck , Geschäftsführer Stv.



Herbert Telser , Landwirtschaftsmeister
LFS-Hatzendorf

Gesamt je Wurf je Sau/Jahr

Belegungen 148 1,23 2,85

Umrauscher 9 0,08 0,17

Umrauscher % 6,08

Würfe 120 2,31

Leb. Geb. Ferkel 1349 11,24 25,94

tot geb. Ferkel 142 1,18 2,73

Verluste bis Absetzen 208 1,73 4,00

Verluste bis Absetzen % 15,42

Leb.geb. Ferk.-Verlust 1141 9,51 21,94

abgesetzte Würfe 122 2,35

aufgezogene Ferkel 1155 9,47 22,21

Leertage 1176 9,80

Zwischenwurftage 149

Remontierungs % 65,37

Betriebsleistung der LFS-Hatzendorf
Zeitraum 01.01.2011 bis 31.12.2011



EINSATZ  VON ROHEN ODER THERMISCH BEHANDELTEN SOJA-
BOHNEN IN DER FERKELAUFZUCHT

Die Sojabohne ist weltweit die bedeutendste Ölsaat. Neben Südamerika mit 
einem Produktionsanteil von über 50% ist die USA mit über einem Drittel der 
weltweiten Produktion das wichtigste Produktionsland. Im Gegensatz dazu 
ist Europa ein wichtiger Importeur. 

Österreich importiert zwischen 550.000 und 600.000 t Sojaextraktionsschrot, 
das bei der Ölgewinnung anfallende Nebenprodukt, für die Tierernährung. 
Dabei handelt es sich hauptsächlich Extraktionsschrote von gentechnisch 
modi• zierten Sojabohnen. Dies steht im Widerspruch zu dem Wunsch Ös-
terreichs möglichst wenig bzw. keine gentechnisch modi• zierte Ware zu ver-
wenden. 

Aus diesem Grund wird auch versucht den heimischen Anbau zu forcieren, 
um neben den Bedarf an Sojabohnen für die Lebensmittelerzeugung, sie 
auch als Futtermittel zur Verfügung stellen zu können. Rohe vollfette Soja-
bohnen sind ein fettreiches, daher auch energiereiches Futtermittel mit ho-
hem Rohproteingehalt. Sie enthalten aber auch Trypsininhibitoren, welche 
das Verdauungsenzym für Eiweiß hemmen und somit die Eiweißverdaulich-
keit stark reduzieren. Diese werden beim Toasten von Sojaextraktionsschrot, 
ein notwendiger Vorgang zur Entfernung von für die Fettextraktion verwende-
ten Lösungsmitteln, deaktiviert. Daher wird üblicherweise vom Einsatz roher 
Sojabohnen in der Ernährung von Schweinen und Ge• ügel abgeraten und 
eine ausreichende thermische Behandlung als unumgänglich angesehen. 

Als Alternative wird züchterisch eine Reduktion der Gehalten an Trypsinin-
bitoren in der Sojabohne versucht. Um diese Wirkung in der praktischen 
Fütterung zu testen wurde in Zusammenarbeit mit der Saatzucht Gleisdorf      
Ges.mbH eine neue Sorte an der LFS-Hatzendorf in der Ferkelaufzucht ge-
testet.



Versuchsfrage:  Es wurde die Auswirkung des Einsatzes einer neuen Soja-
bohnenzüchtung mit geringem Trypsininhibitorengehalt ohne Hitzebehand-
lung auf die Futteraufnahme, Aufzuchtleistung und den Gesundheitsstatus 
der Ferkel im Vergleich zu einer negativen Kontrollgruppe mit Sojaextrak-
tionsschrot geprüft. Weiters wurden als Vergleichsguppen eine Gruppe mit 
thermisch behandelten Sojabohnen der Neuzüchtung sowie eine Gruppe mit 
einer unbehandelten alten Sojabohnensorte eingesetzt.

Versuchsdurchführung:  Ferkeln von 6 Zuchtsauen wurden nach dem Ab-
setzen über eine 14-tägigen Phase mit einer einheitlichen Absetzfuttermi-
schung gefüttert. Am 42. Lebenstag wurde aus dieser Ferkelgruppe 48 Tiere 
ausgewählt und auf die Gruppen verteilt. Bei der Aufteilung auf die vier Ver-
suchsgruppen wurde auf eine gleichmäßige Verteilung von Geschlecht, Wurf 
und Gewicht geachtet. Der Versuch begann nach der 6. Lebenswoche mit 
etwa 10 kg und endet mit einem Lebendgewicht von etwa 30 kg. Während 
der Versuchsperiode wurden die Tiere in 8 strohlosen Boxen mit Spaltenbö-
den gehalten.

Fütterung: Die Zusammensetzung der Futtermischungen der vier Gruppen 
unterschieden sich nur durch den Zusatz von verschiedenen rohen bzw. 
thermisch behandelten Sojabohnen (Tabelle 2). In der Kontrollgruppe wurde 
eine energie- und rohproteinäquivalente Mischung aus Sojaextraktionschrot 
und Sojaöl eingesetzt. 

Tabelle 1
Versuchsplan

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 

Kontrollgruppe mit 

Soajextraktions- 

schrot 

10 % rohe alte 

Sojabohnensorte 

10 % rohe neue 

Sojabohnensorte 

10 % thermisch 

behandelte neue 

Sojabohnensorte 

 Idefix - roh Karoline - roh Karoline - 
behandelt 

2 Boxen 2 Boxen 2 Boxen 2 Boxen 

6 Ferkel / Box 6 Ferkel / Box 6 Ferkel / Box 6 Ferkel / Box 

Box 1 + 5 Box 2 +6 Box  3 +7 Box 4 +8 

 



Tabelle 2
Zusammensetzung der Ferkelaufzuchtfuttermischungen

Futtermittel, % Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 

Gerste  30,0 30,0 30,0 30,0 

Mais  15,0 15,0 15,0 15,0 

Weizen  23,9 24,2 24,2 24,2 

Weizenkleie  3,0 3,0 3,0 3,0 

Sojaextraktionsschrot 44 22,5 13,5 13,5 13,5 

Sojabohnen  0 10,0 10,0 10,0 

Sojaöl  2,6 1,3 1,3 1,3 

Kohlensaurer Futterkalk 1,2 1,2 1,2 1,2 

Monocalciumphosphat    0,7 0,7 0,7 0,7 

Viehsalz 0,3 0,3 0,3 0,3 

Lysin-78 0,4 0,4 0,4 0,4 

Methionin-99 0,1 0,1 0,1 0,1 

Trypthophan-98 0,01 0,01 0,01 0,01 

Treonin-98,5 0,11 0,11 0,11 0,11 

Vitamin-, 

Spurenelementprämix 0,18 0,18 0,18 0,18 

 

Datenerhebung:  Die Ferkel wurden bei der Einstellung und danach wö-
chentlich gewogen. Eventuell schlecht wachsende Ferkel wurden gewogen 
und aus dem Versuch genommen. Die pro Box und Abschnitt gefressenen 
Futtermengen wurden aufgezeichnet. Die Futterverwertung wurde aus der 
Relation der je Box und Abschnitt aufgenommenen Futtermengen und Sum-
me der Lebendgewichtszunahmen der Tiere je Box berechnet.

Analysenergebnisse

Die Futtermischungen und die Sojabohnen bzw. der Sojaextraktionsschrot 
wurden jeweils auf Trockenmasse, Rohprotein, Rohfett, Rohfaser, Roha-
sche, Stärke und Zucker untersucht sowie der Gehalt an Umsetzbarer Ener-
gie berechnet. Der Gehalt an Trypsininhibitoren wurde von den Sojabohnen 
bzw. dem Sojaextraktionsschrot bestimmt.



Die in Tabelle 3 gezeigten Nährstoffgehalte der eingesetzten Eiweißfutter-
mittel entsprachen den Werten der Literatur. Die Trypsininhibitorenaktivität 
des Sojaextraktionsschrotes entsprach den Literaturwerten. Die thermische 
Behandlung der Sojabohnensorte Karoline reduzierte die Trypsininhibitorak-
tivität um nur 56%. Diese relativ geringe Deaktivierung könnte durch verbes-
serte technologische Bedingungen noch stark gesteigert werden. Dies führt 
noch zu relativ hohen Restaktivitäten in der Futtermischung der Gruppe 4. 

Die Analysenergebnisse der Ferkelaufzuchtfuttermischungen entsprachen 
den errechneten wertbestimmenden Bestandteilen. Zwischen den beiden 
Mischungen traten bezüglich des Nährstoffgehaltes außer beim Rohfaserge-
halt, keine nennenswerten Unterschiede auf. Der geringere Rohfasergehalt 
im Ferkelaufzuchtfutter der Gruppe 1 führte zu einem höheren berechneten 
Gehalt an Umsetzbarer Energie (Tabelle 4).

Tabelle 3
Energie- und Nährstoffgehalte der verwendeten Eiweißfuttermittel 

sowie deren Gehalt an Trypsininhibitoren

Nährstoffgehalt, 

g/kg 

Sojaextrak-

tionsschrot 

Sojabohne 

 Idefix-roh 

Sojabohne 

 Karoline-roh 

Sojabohne 

Karoline- 

getoastet 

Trockenmasse 876 918 927 926 

Rohprotein 439 390 385 375 

Rohfett 28 188 191 192 

Rohfaser 50 89 90 99 

Rohasche 60 44 50 50 

Stärke 85 55 55 77 

Zucker 90 81 74 78 

ME, MJ/kg 13,83 15,75 15,78 15,43 

Trypsininhibitor-

aktivität, mg/kg 
1,6 21,7 14,9 6,5 

 

Zootechnischen Leistungen:  Während des Versuches traten keine ge-
sundheitlichen Probleme auf. Es wurde kein Auftreten von Durchfall regist-
riert. Für die Auswertung wurden jeweils 1 Tier der Gruppe 2 bzw. 3 ausge-
schieden, weil die Gesamttageszunahmen unter 300 g lagen und sich um 
mehr als 2 Standardabweichungen von den Mittelwerten unterschieden. In 
der Tabelle 5 werden die Mittelwerte der Lebendmasseentwicklung der Fer-
kel und deren Tageszunahme sowie des Futteraufwandes dargestellt.



Tabelle 4
Energie- und Nährstoffgehalte der verwendeten Ferkelaufzuchtfutter-

mischungen

Nährstoffgehalt, 

g/kg  
Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 

Trockenmasse 888 888 889 888 

Rohprotein 179 179 180 178 

Rohfett 46 45 47 55 

Rohfaser 22 43 45 44 

Rohasche 52 47 51 49 

Stärke 430 440 429 427 

Zucker 40 38 39 39 

ME, MJ/kg 14,23 13,55 13,46 13,64 

 

Tabelle 5
Aufzuchtleistung

Merkmal 

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 

Kontrolle Idefix-roh 
Karoline - 

roh 

Karoline - 

behandelt 

Lebendgewichte, kg     

Anfangsgewicht 10,26 10,08 10,53 10,33 

21. Versuchstag 19,81 17,08 18,44 19,57 

Endgewicht 30,12 a 24,38 b 25,40 ab 27,63 ab 

Tageszunahmen, g     

 1.bis 21. Versuchstag 455a 334 b 376 ab 440 a 

 22.bis 42. Versuchstag 663a 542 b 563 b 655 a 

 1.bis 42. Versuchstag 552a 427 b 460 b 537 a 

Futteraufwand, 

kg/kg     

 1.bis 21. Versuchstag 1,67 1,84 1,72 1,60 

 22.bis 42. Versuchstag 1,86 1,95 1,91 1,87 

 1.bis 42. Versuchstag 1,77 1,91 1,82 1,75 

 



Im Gegensatz zu den rohen Sojabohnen der Sorten Ide• x  und Karoline  un-
terschied sich die thermisch behandelte Sojabohne der Sorte Karoline  von 
der Kontrollgruppe nur geringfügig. Das bedeutet, dass durch thermische 
Behandlung der Sojabohne der Sorte Karoline  der Gehalt an Trypsininbi-
toren so weit reduziert wurde, dass ein Einsatz in der Höhe von 10% in der 
Ferkelaufzucht möglich ist.

Der Einsatz der rohen Sojabohne der Sorte Ide• x  bewirkte im Vergleich 
zur Kontrollgruppe eine signi! kant geringere Lebendmasseentwicklung und 
ein um 19% geringeres Endgewicht. Für die gesamte Aufzuchtperiode ver-
schlechterte sich der Futteraufwand um etwa 8% und die Tageszuwächse 
um etwa 23%. Die negativen Effekte waren bei jüngeren Ferkeln größer als 
bei älteren.

Der Vergleich der unbehandelten Sojabohnen der Sorten Ide• x  und Karo-
line  erbrachte tendenzielle Vorteile für die Sorte Karoline bezüglich der Ta-
geszuwächse in den ersten drei Versuchswochen in der Höhe von 12,6% 
bzw. über den gesamten Versuchszeitraum von 7,7% bei einem um etwa 
4,5% geringeren Futteraufwand. Dies zeigt den Effekt des züchterischen 
Fortschrittes bezüglich der Reduktion des Gehaltes an Trypsininbitoren.



Die Direktvermarktung an der LFS-Hatzendorf

In diesem Jahr gab es keinen Versuch in Verbindung mit der Direktvermark-
tung, dennoch gibt es enge Kooperationen mit dem Versuchsstall.

An unserer Schule versuchen wir in punkto Schweinezucht, tiergerechter 
Haltung, Tiergesundheit bzw. leistungsgerechter Fütterung wissenschaftlich 
auf den neuesten Stand zu sein, was sich natürlich positiv auf die Fleisch- 
und Speckqualität auswirkt und wovon die Direktvermarktung enorm pro• -
tiert.

Für den Konsumenten schafft es Vertrauen, dass sowohl der Versuchsstall 
als auch in der Direktvermarktung die Türen offen stehen um Einblicke zu 
gewähren. 

Da die Schwei-
ne nur aus dem 
eigenen Betrieb 
stammen und sich 
deshalb keine 
Transportwege er-
geben, kommen die 
Tiere stressfrei zur 
Schlachtung. Dies 
erleichtert die Wei-
terverarbeitung des 
Fleisches, was sich 
bei der alljährlichen 
Prämierung in Wie-
selburg, „Speckkai-
ser 2011“ und bei 
den steirischen Osterschinkenprämierungen, „10 mal in Gold ausgezeich-
net“ niederschlägt.

Die konsequente Weiterentwicklung, das positive Feedback und die Neu-
gierde auf Neues lassen uns hoffen, für die Zukunft gerüstet zu sein. 

Franz Fink , Fleischermeister
LFS-Hatzendorf



SchweineBeratung Steiermark – Einstieg in die Arbeits-
kreisberatung jederzeit möglich

Das Bildungs- und Beratungsprojekt der „SchweineBeratung Steiermark“ 
(SBS) ist ein Gemeinschaftsprojekt der Landeskammer für Land- und Forst-
wirtschaft in der Steiermark und der Erzeugerorganisation Styriabrid. Insge-
samt nehmen rund 530 Schweineerzeuger am Projekt teil. Das Arbeitskreis-
beratungsprojekt der SchweineBeratung Steiermark wurde im Herbst 2006 
gestartet und wird bis 2013 weitergeführt. 

Weiterbildung ist entscheidend
Das Ziel des Bildungsprojektes ist es, möglichst viele Schweineerzeuger wei-
terzubilden und zu beraten. Dadurch soll die Wirtschaftlichkeit der einzelnen 
Betriebe verbessert und insgesamt die Wettbewerbsfähigkeit der steirischen 
Schweineproduktion gesichert werden. Den Projektmitgliedern stehen der 
Besuch von Facharbeitskreisen, Schweinefachtagen, Kurse, Seminare und 
Lehrfahrten zur Auswahl.

Die tragende Säule unserer Arbeit ist die Durchführung von Facharbeitskrei-
sen. Dabei werden die Themen in Kleingruppen von ca. 20 Personen aufge-
arbeitet und intensiv diskutiert. Die Themen werden jährlich neu festgelegt 
und umfassen alle Bereiche beginnend mit betriebswirtschaftlichen Themen, 
produktionstechnische und praktische Fragen bis hin zu tiergesundheitli-
chen Themen. Die Themen können je nach Interesse des Betriebsleiters 
selbst gewählt werden.

Daten aufzeichnen und auswerten
Neben den Facharbeitskreisen stellten die Datenaufzeichnungen auch eine 



tragende Säule dar. Den Mitgliedsbetrieben stehen ein Internet–Sauenplaner 
(SPonWEB) und darauf aufbauend eine Mastauswertung für Kombibetriebe 
zur Verfügung. Reine Mastbetriebe können über ein Internet-Mastauswer-
tungsprogramm (MAPonWEB) die wichtigsten biologischen und wirtschaftli-
chen Leistungsdaten ermitteln. Zusätzlich haben alle Schweineerzeuger die 
Möglichkeit, betriebswirtschaftliche Aufzeichnungen zu führen.

Grund- und Spezialberatung
Der Schweineerzeuger kann je nach Bedarf Hofberatungen anfordern. Ne-
ben Grundberatungen (Stärken-Schwächenanalysen anhand der Betriebs-
ergebnisse) können auch fachlich fundierte Spezialberatungen zu den The-
men Betriebswirtschaft, Betriebsentwicklung, Stallbau und Stallklima, Zucht, 
Betriebsmanagement, Fütterung, Schweinemast, Tiergesundheit und Be-
triebshygiene in Anspruch genommen werden. Die aufgezeichneten Daten 
bilden die Basis für die Grund- und Spezialberatungen.

Weitere Information und Anmeldung
Wer sich anmelden möchte oder weitere Informationen zum Projekt benötigt, 
kann sich gerne bei der SBS unter der Tel. Nr. 03112/7737 melden.

Ing. Rudolf Schmied
Referent für Schweinezucht und –produktion
Geschäftsführer LK-SchweineBeratung Steiermark

Arbeitskreisbetriebe sind erfolgreich - Betriebsleistung 
deutlich gestiegen

Erstmals konnte im dritten Quartal 2011 die Marke von 23,5 abgesetzten Fer-
keln/Sau/Jahr bei den Arbeitskreisbetrieben erreicht werden. Ein deutlicher 
Aufwärtstrend ist ersichtlich. Auch der durchschnittliche Zuchtsauenbestand 
erhöhte sich um 1,4 Zuchtsauen auf 69,8 Zuchtsauen je Arbeitskreisbetrieb. 
Der Umrauscher-Prozentsatz und die Zwischenwurfzeit konnten gesenkt 
werden. Das deutet auf ein besseres Management im Betrieb hin. Der lang-
fristige Vergleich der Leistungssteigerung in der Ferkelproduktion bewirkte 
eine positive Einkommensentwicklung für die Betriebe.

Ing. Rudolf Schmied
LK-SchweineBeratung Steiermark



Beratungsteam - Zuständigkeitsbereich

Geschäftsführung SBS, Fütterung   03112/7737-8044
Ing. Rudolf Schmied    0664/602 596 8044

Betriebswirtschaft, Datenführung   03112/7737-8046
Ing. Manfred Oberer    0664/602 596 8046

Tiergesundheit, Betriebshygiene   03112/7737-8043
Dr. Bettina Fasching    0664/602 596 8043

Stallbau, Stallklima     03112/7737-8042
Josef Macher     0664/602 596 8057

Zucht-Betriebsmanagement, Fütterung  03112/7737-8058
Dr. Tanja Kreiner    0664/602 596 8058

Betriebsmanagement Ferkelproduktion und 
Betriebsmanagement Schweinemast  03112/7737-8056
Ing. Martin Kaufmann    0664/602 596 8056

Betriebsmanagement Ferkelproduktion
Ing. Erwin Haidwagner    03112/7737-8045
      0664/602 596 8045
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Maisuntersuchungsergebnisse Ernte 2011

Mais (Trockenmais, Feuchtmais, Maiskornsilage, Ganzkornmaissilage) ist in 
den meisten Betrieben die Hauptfutterkomponente in den Futtermischungen.
Deshalb ist es entscheidend über die Nährstoffsituation des eingesetzten 
Maises Bescheid zu wissen, um die Futterkosten und Tierleistungen opti-
mieren zu können.
In den letzten Erntejahren ist der Rohproteingehalt des Maises leider zurück-
gegangen. Dies hat mit verschiedenen Anbaubedingungen, Kulturführungs-
maßnahmen, Düngung, Witterung und mit unterschiedlichen Ertragsniveaus 
zu tun. In den vergangenen Jahren waren die Erträge in der Steiermark rela-
tiv gut. Hohe Erträge führen aber anscheinend auch zu einer „Verdünnung“ 
der enthaltenden Nährstoffe.
Viele Betriebe haben auf diese Veränderung nicht oder zu spät reagiert und 
mussten zum Teil deutliche Verluste bei den täglichen Zunahmen und beim 
Mager• eischanteil hinnehmen. Mit den Ergebnissen der Nährstoffanalysen 
lassen sich die Rezepturen – insbesondere in der eiweißreduzierten Schwei-
nefütterung – wesentlich exakter einstellen und Leistungseinbußen somit 
auch vermeiden.

Ergebnisse Nährstoffanalyse
Die Mais-Nährstoffuntersuchungsaktion 2011 der SBS und Styriabrid, bei 
welcher bisher mehr als 100 Maisproben untersucht wurden, zeigt enorme 
Rohproteinschwankungen auf (siehe Gra! k 1). Beim Energiegehalt hinge-
gen konnten nur geringe Abweichungen gesehen werden. Der Rohprotein-
gehalt lag im Durchschnitt aller Maisproben bei rund 75 g (88 % T), wobei 
dieser zwischen 61 und 87 g schwankte. Der langjährige Durchschnitt in der 
Steiermark lag zwischen 2001 und 2006 bei rund 84 g Rohprotein, in den 
letzten fünf Jahren von 2007 bis 2011 aber nur mehr bei rund 76 g (siehe 
Gra! k 2).



Eine jährliche Nährstoffuntersuchung des Maises und eine exakte Abstim-
mung der Rationen sind daher unbedingt zu empfehlen.

Ergebnisse Mykotoxinuntersuchung
Als besonders positiv kann die sehr geringe Mykotoxinbelastung der Mais- 
und Getreidesorten angesehen werden. Unseren Ergebnissen zufolge 
wurden die Richtwerte bei der letzten Ernte nur selten überschritten. Und 
gerade diese hygienische Qualität des Maises ist ausschlaggebend für die 
Futteraufnahme und wirkt sich demnach positiv auf das Fressverhalten der 
Schweine aus.

Hoher Trockenmasseanteil
Bei der Ganzkornsilage (GKS) ist vielmehr von einer Konservierung und we-
niger von Gärung zu sprechen. Für die Qualität der Maiskornsilage (MKS) 
hat indes die Milchsäuregärung große Bedeutung. Hierfür sind die anaero-
ben Milchsäurebakterien verantwortlich, die so auch für den niedrigen pH-
Wert (4-4,5) sorgen. Für einen optimalen Verlauf der Milchsäuregärung ist 
neben dem Sauerstoffabschluss und einer guten Verdichtung der MKS der 
Trockenmassegehalt von besonderer Bedeutung. Ein Trockensubstanzge-
halt (TS-Gehalt) von rund 65 % ist anzustreben. Bei Ganzkornlagerung ist 
ein TS-Gehalt von unter 70 % empfehlenswert. Die Abreife des Maisbestan-
des ist sorten- und standortabhängig und sollte rund um den Erntezeitpunkt 
mehrmals kontrolliert werden.
Aufgrund des sehr trockenen Herbstes und oftmals auch zu später Ernte im 
Jahr 2011, war der Wassergehalt in vielen Maisproben sehr gering (< 25%). 
Das kann zu Problemen in der Konservierung, Lagerung und Haltbarkeit von 
MKS bzw. GKS führen. Daraus resultieren zum Beispiel Mängel in der Fut-
terhygiene, mangelhafte Milchsäuregärung, schlechte Verdichtung, vermin-
derter Futterverzehr und damit verbundene Probleme in der Tiergesundheit.

Bei zu trocken eingelagerter Ganzkornsilage sind feinere Siebe zu wählen, 
weil zu grob vermahlene Maiskörner oftmals unverdaut ausgeschieden wer-
den. Zu grobe Futterbestandteile können bei Flüssigfütterungsanlagen zu-
dem zu starken Entmischungen in der Futtersuppe führen.

Dr. Tanja Kreiner
LK-SchweineBeratung Steiermark



Gra• k 1: Ergebnisse SBS-Nährstoffuntersuchung Maisernte 2011
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Gra• k 2: Ergebnisse SBS-Nährstoffuntersuchungen                    
Maisernten 2001 - 2011



Schweinemast – Potentiale nutzen

Rentable Schweinemast zeichnet sich durch die Optimierung der Produkti-
onskosten aus.
Diese werden zu einem großen Teil von den tierischen Leistungen wie Ta-
geszunahmen, Futteraufwand sowie Tierverluste und tierärztliche Aufwen-
dungen beein• usst.
Welches große Potential die heimische Genetik liefert, zeigen die Auswer-
tungen der steirischen Arbeitskreisbetriebe in der Schweinemast.
Mehr als 800g tägliche Zunahmen bei 60% MFA sind keine Seltenheit und 
können bei richtigem Management ohne weiteres erreicht werden.
Einen erheblichen Ein• uss auf die biologische Leistung haben eine bedarfs-
gerechte Fütterung sowie die Optimierung der Haltungsbedingungen wie 
Stallklima, Buchtengestaltung oder die Anzahl der Fressplätze.
Für eine optimale Rationsgestaltung ist es unerlässlich zu wissen, welchen 
Nährstoffgehalt die Hauptfutterkomponenten haben.
Eine Untersuchung der Hauptfutterkomponente Mais im Herbst sollte zum 
betrieblichen „Einmaleins“ gehören und kann für Arbeitskreismitglieder kos-
tengünstig über eine Sonderaktion der Schweineberatung Steiermark und 
der Styriabrid Erzeugergemeinschaft durchgeführt werden.
Auf Wunsch wird nach Erhalt des Ergebnisses eine Rationsanpassung 
durchgeführt.

In der Beratung wird verstärkt das Thema „Verkaufsmanagement – Sortie-
rung“ forciert, da auf den Betrieben oft noch viel Potential in der Vermarktung 
liegt.



Marken• eischprogramme sowie Sonderzuschläge in de• nierten Gewichts-
bereichen machen es unumgänglich, die einzelbetriebliche Verkaufsstrate-
gie an die Vermarktungsgegebenheiten anzupassen.
Über die Schlachtdaten von Einzeltieren lassen sich die Gewichtsverteilung 
sowie die Streuung innerhalb der Lieferpartien relativ einfach auswerten.
Mit Hilfe dieser Auswertung können Verbesserungspotentiale sowie deren 
• nanzieller Ein• uss auf den Betriebserfolg analysiert werden.

Um die Vermarktung im optimalen Gewichtsbereich zu verbessern, kommen 
auf den Betrieben immer häu• ger Einzeltierwaagen für eine bessere Sortie-
rung zum Einsatz.
Dazu wird die Einzeltierwaage in den Abteilsgang oder in die Bucht ver-
bracht, um Stichprobenwiegungen durchzuführen. Anhand dieser Anhalts-
punkte werden dann die anderen Tiere für die Schlachtung ausgewählt. 
Grenzfälle werden extra gewogen.

Ing. Martin 
Kaufmann
LK-SchweineBeratung 
Steiermark



SBS-Modulstall - Ein Fertigteilhaus für Schweine

Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass mit dem Fertigstallkonzept 
der Landeskammer ein Impuls in der Schweineproduktion gesetzt werden 
konnte. Der SBS-Modulstall bietet dem Landwirt ein schlüssiges Fertigteil-
konzept mit unabhängiger fachlicher Beratung und Betreuung. Der wachs-
tumswillige Landwirt hat vielfach nicht mehr die Zeit, sich mit allen Details 
eingehend zu beschäftigen. Um aber gute Preisverhandlungen mit den Fir-
men führen zu können, ist dies unbedingt notwendig. 
Bei den Preisverhandlungen mit den Firmen achtet die SBS nicht nur auf 
den Preis, sondern auch auf eine hochwertige Produktqualität.

Die Verwendung von kerngedämmten Betonfertigteilen hat sich als schnelle 
und qualitative gute Bauweise bewährt. Bei der Reinigung und Desinfekti-
on ist vor allem die glatte Ober• äche der Fertigteile hervorzuheben. Eine 
zusätzliche Ober• ächenversiegelung der Wände ist in diesem Fall nicht 
notwendig. Es entfällt auch das Einbauen der Fenster oder das Anbringen 
eines Vollwärmeschutzes an der Außenwand, da die Isolierung bereits innen 
liegend an der Außenschale geschützt angebracht ist.
Für die Unterteilung der inneren Räumlichkeiten werden Kunststoffpaneel-
wände verwendet. Sie sind sehr leicht zu reinigen und zu desin• zieren. Die 
hohe Flexibilität spricht für dieses System. So werden meist nur mehr die 
vier Außenwände massiv gebaut, die Innenunterteilungen sind aus Kunst-
stoff. Bei der Dachkonstruktion kommt nach wie vor der Nagelplattenbinder 
zum Einsatz. Wenn für die Dachhaut isolierte Blechsandwichpaneele ver-
wendet werden, kann der Dachraum als Luftansaugraum genutzt werden.



Bei der Installierung von Teilporendecken (speziell im Zuchtsauenbereich) 
kann auch eine günstigere Wellplattenabdeckung verwendet werden. Eine 
Porendecke kann anschließend direkt am Binderuntergurt befestigt werden. 
Im wesentlichem bestechen die Fertigställe mit der schnellen Bauzeit. Für 
die Erstellung der Gebäudehülle werden meist nicht mehr als drei Wochen 
benötigt.

Interessierte Landwirte für das SBS-Modulstallprojekt 2012 können sich un-
ter Tel Nr. 03112/7737-8042 bei Herrn Macher melden.

Josef Macher
LK-SchweineBeratung Steiermark



Schweinepreise 2011

Der Ferkelpreis im Jahr 2011 lag im Mittel bei € 2,09. Im Vergleich zum Jahr 
2010 lag der Preis um € 0,04 höher. Daraus ergibt sich keine wesentliche 
Preisveränderung je Ferkel. Der langjährige Durchschnitt des Ferkelpreises 
über 15 Jahre errechnet sich mit € 2,13.

In der Schweinemast konnte im Jahr 2011 ein durchschnittlicher Basispreis 
von € 1,37 erzielt werden. Dieser liegt um 13 Cent höher als im Vorjahr. Seit 
1996 errechnet sich ein Durchschnittspreis von € 1,29.

Der Schweinepreis zeigt im langjährigen Verlauf starke Schwankungen und 
deutet somit auf eine starke Beein• ussung der Wirtschaftlichkeit durch den 
Preis hin. Mit einer längerfristigen Betrachtung der Wirtschaftlichkeit zeigt 
sich, dass mit gut durchschnittlichen Leistungen und durchschnittlichen Fix-
kosten sowohl die Ferkelproduktion als auch die Schweinemast rentabel ist. 
Die hohen Preisschwankungen zeigen aber auch, dass es unumgänglich 
ist, ein entsprechendes Kapitalmanagement am Betrieb zu führen. In guten  
Preisphasen ist es empfehlenswert Kapitalrücklagen am Betrieb zu bilden, 
damit in schlechten Phasen die Zahlungsfähigkeit aufrechterhalten werden 
kann. Für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit in der Schweinehaltung ist 
nicht der Durchschnittspreis einzelner Jahre entscheidend, sondern der 
Durchschnitt über einen längeren Produktionszeitraum mit mehreren Jahren.

Ing. Manfred Oberer  
LK-SchweineBeratung Steiermark





Mehr als nur graue Theorie –
Die Anatomie der Geschlechtsorgane bei der Sau

Die weiblichen Geschlechtsorgane
Die weiblichen Geschlechtsorgane lassen sich in die äußeren und inneren 
unterteilen. Zu den nach außen sichtbaren zählt die Scham mit der Scheide, 
zu den inneren Geschlechtsorganen der Scheidenvorhof, der Muttermund, 
die Gebärmutter mit den beiden Gebärmutterhörnern, dem Eileiter und den 
Eierstöcken. Das besondere am Reproduktionstrakt der Sau sind die bis 
zu 2 m langen Gebärmutterhörner und der derbe Gebärmutterhals mit den 
Pölstern. Diese haben die Funktion von Verschlusskissen. Durch das Mit-
wirken von sehr starken Muskeln in diesem Bereich werden die Früchte vor 
etwaigen aufsteigenden Infektionen sehr gut geschützt. In der Abbildung 1 
ist die natürliche Lage der Geschlechtsorgane in der Sau dargestellt.

Abb. 1:  Natürliche Lage der Geschlechtsorgane in der Sau (nach „Pathways 
of Pregnancy and Parturition, Senger 2003 modi! ziert von Fasching) 



Komplexes Zusammenspiel mit weiteren Organen

Die Geschlechtsorgane bestimmen allerdings nicht alleine das Fortp• an-
zungsgeschehen. Vielmehr sind noch die Hirnanhangsdrüse und der Hypo-
thalamus im Gehirn wesentlich an der Steuerung beteiligt. Der Hypothala-
mus ist eines der wichtigsten Steuerzentren im Gehirn und beein• usst neben 
der Fortp• anzung noch zahlreiche andere zentrale Funktionen des Lebens. 
In der Abbildung 2 sind die zentralen Abläufe dargestellt, die die Aktivitäten 
am Eierstock steuern unter Berücksichtigung der Ein• ussfaktoren. Beson-
ders Rückkoppelungseffekte von Hormonen spielen eine zentrale Rolle beim 
Ablauf der Funktionen.

Abb. 2:  Hormonelle Steuerung der Eierstöcke beim Schwein. Der abgebil-
dete Zeitraum beträgt 21 Tage.

Entwicklung der Gebärmutter beim Ferkel bis zum Belegen

Die Eizellen der weiblichen Tiere werden bereits in der Embryonalphase der 
zukünftigen Jungsauen angelegt und werden im Laufe des Lebens nicht 
nachgebildet. 
Besonders bei Nachzuchtferkeln ist darauf zu achten, dass sie ab dem ers-
ten Lebenstag gut versorgt werden. Die Entwicklung der Gebärmutter wird 
erst in den ersten zwei Lebensmonaten abgeschlossen. Besonders in dieser 
Zeit kann die Ausbildung der Schleimhaut und die Größe durch Mykotoxine 
negativ beein• usst werden.



Eintritt der Pubertät

Jungsauen zeigen häu• g schon vor der ersten vollwertigen Brunst vorzykli-
sche Erscheinungen wie leichte Rötung und Schwellung der Scham, häu• g 
nach stimulierenden Maßnahmen wie z.B. Transport, Stall- oder Futterwech-
sel. Diese wird häu• g mit der Brunst verwechselt. 
Diese Vorzyklen sind sehr wichtig, um die Gebärmutter auf eine folgende 
Trächtigkeit vorzubereiten. Die früheste Belegung sollte daher immer erst 
ab dem 240. Tag oder mit 140 kg Lebendgewicht erfolgen. Wobei das Alter 
immer erreicht werden sollte. Optimale Wurfgröße können zudem erst ab 
dem zweiten oder dritten Zyklus erreicht werden.

Welcher Katheder ist optimal?

Über die Wahl des Katheders wird viel diskutiert. Die Ausführung, bzw. die 
Form des Katheders ist über den Erfolg weniger entscheidend als viele an-
dere Faktoren. 
Als optimal haben sich die Propfenschaumstoffkatheder in den letzten Jah-
ren herausgestellt. Sie sind einfach zu handhaben und bergen nur ein sehr 
geringes Verletzungsrisiko für die Sauen. 
Spiralkatheder sind dem Penis des Ebers nachempfunden. Sie werden meist 
gerne bei Jungsauen verwendet. Der entscheidende Nachteil liegt allerdings 
an der meist sehr harten Spitze. Zudem ist die Öffnung, wo der Samen in die 
Sau abgegeben wird, nicht genau in der Mitte und wird daher häu• ger von 
den Gebärmutterhalskissen verschlossen.
Grundsätzlich ist die Kathederwahl eine sehr betriebsindividuelle Sache, 
entscheidend ist, sie nur einmal zu verwenden und beim Gebrauch auf die 
Hygiene zu achten. 

Besamung – der Weg des Katheders

Der Katheder kommt beim Schwein zu Beginn des Gebärmutterhalses zu 
liegen. 
Wichtig ist es, den Katheder nach sorgfältiger trockener Reinigung der 
Scham und Durchstoßen der Plastikhülle möglichst sauber einzuführen. Die 
Richtung des Katheders soll zum Rücken der Sau zeigen, denn ansonsten 
besteht die Gefahr, dass man sich, insbesondere mit Spiralkatheder, in die 
Öffnung der Harnröhre verirrt. Dies ist sehr unangenehm für die Sauen und 
auch deutlich durch ihre Abwehrbewegungen zu erkennen. Die Mündung 
der Harnröhre in den Scheidenvorhof ist auch jener Bereich, von wo aus 
Infektionen aus dem Harntrakt in den Reproduktionstrakt eingeschleppt wer-



den können. Sauen mit Harnwegsinfektionen haben ein deutlich erhöhtes 
Risiko umzurauschen oder kleinere Würfe zu haben.
Ist man an dieser Stelle vorbei so kommt man bei weiterem Vorschieben an 
den Muttermund, der sich bei guter Stimulation sofort re• ektorisch um den 
Kopf des Katheders schließt. Der richtige Sitz kann dann ganz einfach durch 
leichten Zug nach hinten festgestellt werden.

Besamung – Weg des Spermas

Der Samen wird in der Regel von gut stimulierten Sauen von alleine einge-
zogen. Pro Besamungsdosis sollten 80 ml verwendet werden. Die Gebär-
mutterhörner sind beim Schwein sehr lang und nur so kann gewährleistet 
werden, dass der Samen dorthin kommt, wo er hin soll. Dieses Volumen ga-
rantiert zudem hohe Trächtigkeitsraten und dementsprechend hohe Ferkel-
zahlen. Wie in der Abbildung 4 dargestellt, erfolgt die Verteilung des Samens 
gleichmäßig in beide Hörner der Gebärmutter.

Im Eileiter ! ndet dann die endgültige Reifungsphase der Samenzellen, die 
so genannte Kapazitation statt. Erst ab diesem Moment ist das Sperma auch 
fähig eine Eizelle zu befruchten. Die Befruchtung ! ndet dann auch in der 
Ampulla des Eileiters statt. Der Samen ist allerdings begrenzt, was die Halt-
barkeit in der Sau betrifft, so dass der Abstand zwischen den Besamungen 
nicht länger als 14 – 16 Stunden sein sollte.

Samenrück! uss

In demselben Moment wo der Samen in den Gebärmutterhals abgegeben 
wird, beginnt auch der Samenrück• uss. Bereits in der Cervix werden Sper-
mien, die nicht beweglich oder andere Defekte haben, aussortiert. Nur die 
„privilegierten“, d.h. für eine Befruchtung geeigneten Samenzellen, erreichen 
den Gebärmutterkörper (siehe Abb. 3).

Und dort geht die Selektion mit anderen Mechanismen, wie Fresszellen etc. 
weiter. Am Ort der Befruchtung in der Ampulla des Eileiters kommen nur 
mehr ein Bruchteil der ursprünglich ca. 2 Mrd. Spermien an, die in einer nor-
malen Samenportion verwendet werden.

Dies ist ein normaler physiologischer Prozess und kein Grund zur Beunru-
higung.



 

Gebärmutterhals= 
“privilegierte” Spermien 
kommen weiter!
- Unbewegliche  
 Spermien
- Veränderte 
 Spermien

Unmittelbarer 
Rück" uss

Abb. 3:  Rück! uss und Selektion von Samenzellen im Gebärmutterhals und 
in der Gebärmutter (nach „Pathways of Pregnancy and Parturition, Senger 
2003 modi" ziert von Fasching).

Fazit
Die anatomischen Grundlagen beim Schwein weisen im Gegensatz zu an-
deren Spezies gewisse Eigenheiten aus, auf die vom Landwirt beim Besa-
men Bedacht genommen werden muss. 
Sauen mit Harnwegsinfektionen stellen ein Risiko für die Herdenfruchtbar-
keit dar, ebenso ist vom „Sparen von Samenportionen“ durch Aufteilen der 
Dosis auf zwei Sauen auf Grund des zu geringen Volumens pro Sau drin-
gend abzuraten.
Bei Ebern ist besonders auf den Spermienreifezyklus bedacht zu nehmen. 
Selbst Wochen nach einer Erkrankung, der Eber selbst ist bereits wieder 
gesund, kann die Befruchtungsfähigkeit der Samenzellen noch stark beein-
trächtig sein.

Dr. Bettina Fasching
LK-SchweineBeratung Steiermark



Abb. 4:  Künstliche Besamung beim Schwein und die Samenvertei-
lung in der Gebärmutter (nach „Pathways of Pregnancy and Parturi-
tion, Senger 2003 modi• ziert von Fasching)



Der Weg des Samens bis zu Ihnen nach Hause
- ein Einblick in die Arbeit der                                      
Schweinebesamung Gleisdorf

Besamungsstationen gibt es nun schon seit Jahrzehnten, doch viele wissen 
nicht, wie die tägliche Arbeit abläuft. Im Wesentlichen ist die Aufgabe der 
Schweinebesamung Gleisdorf für alle Landwirte Samen von genetisch wert-
vollen Ebern zur Verfügung zu stellen, und das zu einem angemessenen 
Betrag. 

Hervorragende Eber bringen es so in ihrer Karriere als Besamungsstations-
eber schon einmal auf 30.000 – 40.000 Nachkommen. Dies ist eine überaus 
stattliche Zahl und belegt klar, wie wichtig die geleistete Arbeit in einer Be-
samungsstation ist.

Letztlich pro• tiert nicht nur der Landwirt durch die hervorragende Leistungen 
der Tiere, sondern auch der Konsument von den guten Eigenschaften der 
Besamungseber. Die einheimische Fleischqualität ist weit über die Grenzen 
Österreichs hinaus bekannt und geschätzt. Die Basisarbeit hierfür wird in 
den Zuchtbetrieben gelegt und die so gewonnenen Fortschritte über die Be-
samungsstation in der ganzen Steiermark verbreitet.
Einen kleinen Einblick in den täglichen Ablauf erhalten Sie in den folgenden 
Zeilen.



Tiergesundheit die oberste Prämisse 

Die Tiergesundheit stellt einen wesentlichen und entscheidenden Eckpfeiler 
bei der Samenproduktion 
dar. Damit der hohe Ge-
sundheitsstatus gehal-
ten werden kann, erfolgt 
vor Einsatz der Jungeber 
eine externe Quarantäne-
phase. 
Hier werden die Eber 
auf die gesetzlich vorge-
schriebenen Erkrankun-
gen, wie Aujeszkysche 
Krankheit, Brucellose und 
Europäische Schweine-
pest untersucht. 

Darüber hinaus untersucht die Besamungsstation Gleisdorf noch auf 
PRRSV, Leptospirose, Schnüffelkrankheit und Chlamydien. Dies bietet die 
größte Sicherheit für die Kunden.

Samengewinnung

Bei der Samengewin-
nung wird der natürli-
che Deckakt simuliert. 
Wesentlich hierbei sind 
ein ruhiger Umgang mit 
den Ebern und ein hy-
gienisch einwandfreies 
Arbeiten. 

Vorgewärmte Becher 
ermöglichen eine scho-
nende Samengewin-
nung.
 

Das Ejakulat wird in Einwegbeuteln mit einem integrierten Filter aufgefan-
gen.



Ab ins Labor  

Danach wird der Samen mittels Rohrpostanlage ins La-
bor geschickt.
Dies ist eine schonende und rasche Transportart für das 
Ejakulat. Der Stall und Laborbereich kann dadurch opti-
mal getrennt werden.

Labor die ersten Kontrollen

Im Labor erfolgt als erstes eine Be-
urteilung auf Volumen, Farbe und 
Geruch. Hierauf erfolgt ein Anlegen 
von jedem Ejakulat im Bearbeitungs-
programm des Labors.

Ebenso wird die Dichte gemessen. 
Eine erste mikroskopische Untersu-
chung steht ebenso an. Beurteilt wird 
die Vorwärtsbeweglichkeit.

Aus all diesen Daten wird dann die Menge der zu produzierenden Portionen 
berechnet.

Ausverdünnen und Endkontrolle  

Hierauf wird die notwen-
dige Verdünnermenge 
automatisch dem Ejaku-
lat beigefügt. Nach einer 
Adaptationsphase für das 
Sperma erfolgen schließ-
lich die Endbeurteilung 
unterm Mikroskop und die 
endgültige Freigabe zur 
Abfüllung. Eine tägliche 
Reinigung und Ober! ä-
chendesinfektion mittels 



UV- Licht sowie die Verwendung von Einwegmaterial sind eine Selbstver-
ständlichkeit. Kein Zutritt für betriebsfremde Personen gehört ebenfalls dazu.

Abfüllen und Verpacken  

Hierauf folgt das Ab-
füllen in die Tuben 
und das Verpacken 
der Bestellung in ei-
nem klimatisierten 
Raum. 
Bei der Auslieferung 
wird die Temperatur-
kette nicht unterbro-
chen. Wichtig ist, es 
eine langsame Ab-
kühlung des Spermas 
auf die gewünschte 
Temperatur zu errei-
chen. Ein zu rasches 
Absenken der Grade 
würde eine Schädigung der Samenzellen und eine Beeinträchtigung der La-
gerfähigkeit nach sich ziehen.

Bestellung und Auslieferung

Es kann an jedem Werktag frischer Samen via Telefon oder Fax bestellt wer-
den, der noch am selben Tag zur Auslieferung kommt. So erhält jeder Kunde 
die optimale Samenqualität. Die Zustellung erfolgt entweder direkt am Hof, 
zur Depotstelle oder via EMS in weiter entfernte Gebiete. Bei der Zustellung 
wird insbesondere auf die Einhaltung der optimalen Lagertemperatur bei 16° 
- 18°C geachtet.

Ein wesentlicher Anteil der Arbeiten der Besamungsstation Gleisdorf ist auch 
die gezielte Eberauswahl, das Abhalten von Besamungskursen, Durchfüh-
ren von Exkursionen und das Bereitstellen von Informationen rund um das 
Thema Fruchtbarkeit. In diesem Zusammenhang freuen wir uns, die neue 
Homepage der Schweinebesamung Gleisdorf vorzustellen:
www.schweinebesamung-gleisdorf.at



Neben allge-
meinen Infor-
mationen rund 
um das The-
ma Fruchtbar-
keit • nden sich 
auch zahlrei-
che Artikel und 
Angaben rund 
um das The-
ma Zucht und 
Zuchtwertschät-
zung sowie 
die aktuellsten 
Zuchtwertschät-
zungsdaten der Eber. 
Die Zuchtwerte der Eber werden wöchentlich gerechnet und sind so immer 
auf dem neuesten Stand. 
Zudem kann sich jeder via „virtuellem Rundgang“ einen Einblick von der 
Arbeit in der Schweinebesamung in Gleisdorf verschaffen.

Wir würden uns sehr über einen Besuch auf unserer Homepage von Ihnen 
freuen!

Dr. Bettina Fasching
Schweinebesamung Gleisdorf 
Am Tieberhof 11
8200 Gleisdorf 
Bestellservice per Telefon: 
03112/3522 
per FAX: 03112/3522-7951 
www.schweinebesamung-gleisdorf.at



AB-HOF Eberkatalog!

Eber der Rassen Weißes Edelschwein , 
Landrasse, Pietrain und Duroc:

Kataloge direkt bei der SZS anfordern
oder auf den Homepages 
www.szs.or.at, 
www.schweinebesa-
mung-gleisdorf.at  
und www.styriabrid.at  
herunterladen. 
Weiters liegen Eberkatalo-
ge bei der 
Schweinebesamungsan-
stalt Gleisdorf 
und bei der Styriabrid auf.
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Die steirischen Herdebuchzuchtbetriebe      
vermitteln vorselektierte Eber und Sauen: 

ING. BUCHGRABER Karl 
Unterweißenbach 46, 8330 Feldbach 
Tel.: + Fax: 03152/2578 
Handy: 0676/6283183 
 

EITLJÖRG Heribert 
Grub I/3, 8181 St. Ruprecht/R. 
Tel.: 03178/2715, Fax: DW 4 
Handy: 0699/10308013 
 

Obmann GSÖLS Blasius 
Obergnas 70, 8342 Gnas 
Tel.: + Fax: 03151/2250 
Handy: 0664/8155524 
 

KURZWEIL Hans und Eva 
Tagensdorf 11,  
8083 St. Stefan/R. 
Tel.: + Fax: 03116/2644 
 

LUKAS Johannes 
Grazerstraße 17, 8083 St. Stefan/R. 
Tel.: + Fax: 03116/8202 
Handy: 0676/5636250 
 

PEIN Maria 
Oberspitz 1, 8483 Deutsch Goritz 
Tel.: + Fax: 03474/8386 
Handy: 0664/7920311 
 

ROMIRER Martin 
Riegersbach 55, 8250 Vorau  
Tel.: 03337/2460, Fax: 03337/2570 
Handy: 0664/9242565 
 

RUMPF Helmut 
Neudorf/Stocking 14, 8410 Wildon 
Tel.: + Fax: 03182/7577 
Handy: 0664/5029448 
 

Ing. SCHLACHER Anton 
Unteraichen 10, 8160 Weiz 
Tel.: + Fax: 03172/2415 
Handy: 0676/9720322 
 

TELSER Alois 
Paurach 14, 8330 Feldbach 
Tel.: + Fax: 03152/3002 
Handy: 0664/4996592 

www.szs.or.at 

DEUTSCH Anneliese 
Saaz 34, 8341 Paldau 
Tel.: + Fax: 03152/4261 
Handy: 0664/5208212 
 

GLATZER Maria 
Frösau 62, 8261 Sinabelkirchen  
Tel.: + Fax: 03118/2308 
Handy: 0676/5849524 
 

HOLLER Franz 
Sajach 21, 8424 Gabersdorf  
Tel.: + Fax: 03452/74877 
Handy: 0664/9106664 
 

LEMBÄCKER Michael 
Köppelreith 18, 8225 Pöllau 
Tel.: 03335/3100, Fax: 03335/46770 
Handy: 0664/4053261 
 

NIEDERL Gabi  
Ebersdorf 5, 8342 Gnas  
Tel.: 03151/2263, Fax: DW 13 
Handy: 0664/1543341 
 

PRÖDL Anton 
Zerlach 3, 8082 Kirchbach 
Tel.: + Fax: 03116/2428 
Handy: 0664/9382300 
 

Obm.Stv. Ing. ROTHWANGL Peter 
Baumkirchen 1, 8741 Weißkirchen   
Tel.: 03577/809090, Fax: 03577/80909-11 
Handy: 0676/4186720 
 

SCHADL Franz u. Rosa 
Häusla 27, 8341 Paldau  
Tel.: 03150/2291, Fax: DW 20 
Handy: 0676/4196606 
 

SIGL Mario 
Tillmitsch-Dorfstraße 58, 8430 Leibnitz 
Tel.: + Fax: 03452/83434 
Handy: 0664/3734543 
 

TÜCHLER Raimund 
Murbergstraße 27a, 8072 Fernitz 
Tel.: + Fax: 03135/55253 
Handy: 0664/1840804 
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